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Der Wert der 

Verzichtsbereitschaft 

Verzicht und Askese 

können ganz schöne Blüten treiben. 

1 n der frühen Kircbe gab es Men- Sache schon ganz anders aus. Die­
schen, die sich auf eine hohe ser Vergleich macht deutlich: Ver­
Säule steUten und erst nach Wo- zieht ist kein Wert an sich, sondern 

eben oder Monaten wieder her­
unterkamen. Das war eine ziem­
lich sinnlose Weise des Verzichts. 
Wenn sich hingegen Menschen auf 
einen Baum setzen, um diesen vor 
der Rodung zu bewal1ren, und erst 
herunterkommen, wenn der Staat 
oder der Grundbesitzer garantiert, 
den Baum nicht zu fäll n, schaut die 

wird erst wertvoll, wenn er einem 
guten Zweck dient. In sich wertvoll 
ist hingegen die dahinterliegende 
Haltung der Verzichtbereitschaft, 
oft auch als Maßhaltung oder Ge­
nügsamkeit bezeichnet. Sie ist die 
Bereitschaft, eigene Vorteile um ei­
nes höheren Gutes willen zurück­
zustelJen. 

Verzichtsleistung 

Die Struktur des Verzichtens wn­
fasst also ein Geben. um etwas 
Größeres zu empfangen. Manch­
mal wird dieses Empfangen der 
Gegengabe sehr schnell passieren, 
dann ist die Verzichtsleistung eher 
gering. Manchmal muss man aber 
sehr lange warten, bis der Verzicht 
Früchte trägt und den erhofften Ge­
winn erbringt. Und mitunter wird 
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man clamH loben 
•• 

n. da 
erhoffte ' ngab au . t. 
- Im B h drr gie n 
wir , 1 1 oft ·hen n 
zu tun. in dc1wn d r ·zieht hohe 
Ansprüch teilt: enn ir h ut 
auf die Emission von Tr ibhau -
ga n ,-rrzicht n. wird da Klima 
in einigen Jahrz hnt o bi Jahr­
hundert n gün tig ein. Möglichcr­
w i sind" ir dann chon gar ni ht 
m hr am L b n - pr fiti r n m1-
s rc Kinder und Enkel. o gcs hen 
lran zrndi rt d r erzieht oft u11-
• r cig n L b 11 pann und ge­
winnt .ine religiö Dimonsi 11: Wir 
können Lwas beitrag n. aber der 
Erfolg ist nicht programmiert und 
wird, w nn üb rhaupt, r t j n oits 
d ·nd un rer Tage sichtbar. 

Genussfähigkeit 

er.dcht i t ab r ni ht mit Maso­
chi mu zu ven echseln. iolmehr 

Verzichtbereitschaft -

Die Fähigkeit von Kleinkindern, 

auf etwas zu verzichten, hat enorme 

Konsequenzen für das gesamte Leben. 

i t der Wert d r erzichtber itschaft 
ng mit dem\ ert der G 1. ussfähig­

k il rknüpft. Echter Genuss be­
d utetja, s.ich etwas ,auid r Zunge 
zerg hen zu la sen', sich ganz dem 
hinzugeben, was man genießen 
möcht . Und das geht nur mit ei­
ner extrem t ku sierten Aufmerk­
samkeit, die sich nicht ablenken 
läs t, und mit einer gut geschulten 
Wahrnehmung. Wenn wir aus ei­
nem guten Essen die winzige Prise 
eine peziell n Gewürzes heraus­
schmecken; wenn wir beim pielen 
eine. Orche ters die Stimme eine 
inz Jnen Instrum nt heraushö­

ren; wenn wir auf einer Blumen­
wiese die einzige Blüte einer selte-

nen Pflanz entdecken; dann sind 
wiT im eigentlichen Sinn genuss­
fähig. 

Selbstkontrolle 

Verzichtbereitschaft schließt die Fä­
higkeit ein. die Verzögerung einer 
Wunscherfüllung zu akzeptieren. Bei 
dieser Fähigkeit setzen die em­
piri chen Forschungen des soge­
nannten "Marshmallow-Tests" an 
(vgl. Rosenberger 2021, S. 277-
279). Sie sind mit dem amen ei­
nes Entwicklw1gspsychologen un­
trennbar verknüpft: Walter Mische] 
(1930 Wien-2018 ew York). Mi­
schei nennt diese Fähigkeit „Selbst­
kontrolle" und „Willensstärke". Das 
sind sehr leistungsorientierte Be­
griffe, die aus ethischer Perspek­
tive durchaus zu hinterfragen sind. 
Gleichwohl sind die Ergebnisse Mi­
scheis und seiner zahlreichen Schü­
ler*i n nen, die Ende der 1960er 
Jahre begannen und bis in die Ge­
genwart fortgeführt werden, hoch 
relevant. Sie begleiten dieselben 
Personen vo□ der frühen Kindheit 
bis zur Lebensmitte und darüber hi­
nau und machen mit ihnen in r -
gelmäßigen Abständen psychologi­
sche Experimente und Tnterviews. 
Di leitende Frage ist, ob die Fähig­
keit des Kleinkindes zum Verzicht 
signifikante Folgen für das spätere 
Leb n hat. 

ein Geschenk der frühen Kindheit 

Der Basistest verläuft folgenderma­
ßen: Ein Kindergartenkind wird in 
einen Haum geführt, in dem ein 
Tisch steht. auf d m ein Marshrnal-
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low l iegt. Der oder die Versuchslei­
ter*in erklärt dem Kind. dass es zwei 
Möglichkeiten hat: Entweder kann 
es das Marshmallow sofort aufes­
sen .  Oder es kann warten, bis der 
oder die Versuchsleiter*in wieder in 
den Raum zurückkehrt. Wenn das 
Marshmallow zu diesem Zeitpunkt 
noch auf dem Tisch liegt, bekommt 
das Kind zwei oder drei zusätzliche 
Marshmallows. 

Zehn Jahre spätfff sind jene Kin­
der, die auf die Rückkehr des oder 
der Versuchsleiter*in warten konn­
ten, konzentrationsfähiger, frust­
rationstoleranter, selbstbewusster, 
intelligenter Wld schulisch erfolg­
reicher. Zwanzig Jahre später ha­
ben sie ein höheres Bildungsni­
veau erreicht, besitzen ein höheres 
Selbstwertgefühl, zeichnen sich 
durch eine höhere Belastbarkeit in 
Stresssituationen aus, haben stabi­
lere Partnerschaften, s ind schlan­
ker und nehmen seltener Drogen 
(vgl. Ayd uk et al. 2000; Mischei et 
al. 2 0 1 1 ) . Auch werden sie selte­
ner physisch oder verbal aggressiv 
und leiden seltener unter Depres-

sionen (vgl. Rodriguez et al. 1 989). 
Eine analoge Studie aus euseeland 
zeigt, dass die „ willensstarken" Kin­
der später seltener die Schule ab­
brechen. mehr verdienen, mehr 
sparen und weniger Schulden ma­
chen. Frauen werden seltener unge­
wollt schwanger und sind seltener 
alleinerziehend. Männer sind selte­
ner spielsüchtig und straffällig (vgl. 
Moffitta et al. 201 1 ) .  1it anderen 
Worten :  Die Fähigkeit von Kleinkin­
dern, auf etwas zu verzichten, hat 
enorme Konsequenzen für das ge­
samte Leben. 

Zukunftslose Sprache 

Was aber begünstigt es, dass ei n 
drei- oder vierjähriges Kind Selbst­
kontrolle und Willensstärke be­
sitzt? überraschenderweise g ibt 
es zunäl:hst einen kollektiven Ein­
flussfaktor: Die Sprache. Es gibt 
,zukunftslose' Sprachen, die Zu­
künftiges gerne im Präsens aus­
sagen (,,morgen regnet es"), und 
,zukunftsbezogene' Sprachen. die 
Zukünftiges auf jeden Fall im Fu­
tur aussagen Ltomorrow it will 
rain", ,,domani piovera") .  Zu den 
zukunftslosen Sprachen gehören 
Deutsch, Mandarin ,  Japanisch und 
Finnisch, zu den zukunftsbezoge­
nen Englisch, Französisch, Italie­
n isch und Griechisch .  In den zu­
kunftslosen Sprachen scheint die 
Zukunft näher zu sein, weil von 
ihr im Präsens geredet wird, in zu­
kunftsbezogenen Sprachen scheint 
sie in größerer Ferne zu liegen .  Da­
raus folgt aber, und das konnte em­
pirisch nachgewiesen werden, dass 
den Menschen mit einer zukunfts­
losen MuttArsprache Selbstkontrol­
le und Aufschub der Bedürfnisbe­
friedigung leichter fallen a ls  Men­
schen mit einer zukunftsbezoge­
nen SprachA (vgl. Chen 2013). Denn 
subjektiv müssen sie nicht so lange 
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warten. Das gilt selbst dann, wenn 
z.B. deutsch- und italienisch-spra­
chige Kinder i n  Meran/ Südtirol in  
d ieselbe Volksschule gehen (vgl . 
Sutter et al . 201 5). 

Verlässliche Beziehungen 

Ein zweiter Faktor ist individuel­
ler atur, und er ist ethisch fraglos 
bedeutsamer: Großen Einfluss auJ 
die Fähigkeit des Kindes, eigene Be­
dürfnisse zurückzustellen, hat die 
frühkindliche Erfahrung im ersten 
Lebensjahr. Eine längere Stillzeit 
und das Aufwachsen des eugebo­
renen bei beiden Eltern z .B .  haben 
signifikant positive Auswirkungen. 
Denn das Kind spürt, dass es s ich 
auf die Fürsorge seiner Eltern ver­
lassen kann und keine Angst zu ha­
ben braucht, zu kurz zu kommen 
(vgl. Sutler et al. 201 3) .  

Verlässliche und enge Beziehungen 
in der frühen Kindheit ermöglichen 
also leichteren Verzicht und größere 
Maßhaltung. Verzichtbereitschaft ist 
in hohem Maße ein Geschenk der 
frühen Kindheit. Und doch ist es nie 
zu spät, mehr von ihr zu erwerben. 
Soz ialpädagog*innen können hier 
einen wichtig n B itrag leisten . 
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